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Frisches „Saatgut“ für den Kindergarten 172
Bulgarische Erzieherinnen besuchten Kinderzentrum „Weißer Stein“, um Integration live zu erleben

Um die Integration und 
Inklusion von Kindern mit 
Förderbedarf in Bulgarien 
voranzutreiben, hospitier-
ten zwei Erzieherinnen 
aus Sofia im Kinderzen-
trum in Wehrda.

von Katja Peters

Marburg. Für die beiden bulga-
rischen Erzieherinnen Dinelia 
Zheleva und Dariela Slavtche-
va war der Besuch im integra-
tiven Kinderzentrum „Weißer 
Stein“ wie eine Reise in die Zu-
kunft. Denn in einem der ärms-
ten Länder Europas gibt es kei-
ne Integration von Kindern mit 
Förderbedarf. Diese sind zwar 
in der gleichen Einrichtung, wie 
die Mädchen und Jungen ohne 
Einschränkungen, aber sie wer-
den in separaten Gruppen be-
treut. 

„Es gibt keine Berührungs-
punkte oder etwa gemeinsame 
Aktivitäten“, erklärt Dariela 
Slavtcheva, die im Kindergarten 
172 der Hauptstadt Sofia arbei-
tet. Er ist einer der modernsten 
des Landes, in dem 230 Kinder 
betreut werden. Vor vier Jahren 
gebaut, wurde er liebevoll ge-
staltet und nach aktuellen Stan-
dards eingerichtet. Weil auch in 
Bulgarien der Ruf nach Integra-
tion der Kinder mit Behinderung 
immer größer wird, nicht zuletzt 
durch Vorgaben der Europäi-
schen Union, schauten die bei-
den Erzieherinnen nun in West-
europa in einer deutschen Vor-
reiter-Einrichtung, wie hier In-
tegration gelebt wird.

Zwei Tage hospitierten die 
beiden in Wehrda, sprachen 

mit den Erzieherinnen, frag-
ten nach, erlebten, wie eng 
die Eltern einbezogen werden. 
„Wow“, brachte Dinelia Zheleva 
ihr Erlebtes auf den Punkt: „Die 
Menschen hier sind offen für 
beeinträchtigte Kinder. Das ist 
in Bulgarien nicht so. Die Kin-
der sind zusammen, sind posi-
tiv untereinander. Und auch das 
Erzieherteam hat eine gute Ver-
bindung zu den Kindern. Das 
habe ich gleich festgestellt.“

In Bulgarien sind die Rahmen-
bedingungen anders, erfährt 
Behinderung nicht so eine Ak-
zeptanz wie hier in Deutsch-
land. Und auch die Eltern ha-
ben einen anderen Zugang zur 
Kindertagesstätte. „Es gibt nur 
Small Talk am Eingang. Die El-

tern geben die Verantwortung 
an der Tür ab“, erklärt Dariela 
Slavtcheva die bulgarische Rea-
lität, wo die Kinder bei der Gar-
derobe von den Erzieherinnen 
ausgezogen werden, anstatt von 
den Eltern. 

Drei Aspekte im Mittelpunkt

Der Kindergarten 172 möchte 
den Anfang für Veränderungen 
in Bulgarien einläuten. Die Er-
zieherinnen wollen als Multipli-
kator agieren, anderen Einrich-
tungen von ihren Erlebnissen in 
Deutschland erzählen. Unter-
stützt werden sie dabei von der 
Stiftung Prijateli, was auf deutsch 
„Freunde“ bedeutet. Seit 2006 
engagiert sie sich vor Ort für ver-

lassene Kinder und Jugendliche. 
Vorstandsvorsitzender Hans 
Ordnung erklärt: „Hinzugekom-
men sind nun auch Projekte zur 
Unterstützung von Familien mit 
behinderten Kindern und Früh-
chen. Wir helfen ihnen mit Rat 
und Tat die Probleme des Alltags 
zu meistern. So haben Eltern 
und Kinder die Chance zusam-
men zu bleiben. Das ist für uns 
die größte Motivation.“ 

Mit Terratech sitzt ein weiterer 
Partner mit im Boot, der welt-
weit Projekte der Humanitä-
ren Hilfe und der Entwicklungs-
zusammenarbeit durchführt. 
Leonie Dylla, Projektleiterin bei 
Terratech, beschreibt die drei 
Aspekte, die im Mittelpunkt des 
Austausches stehen: „Integrati-

on und Inklusion von Kindern 
mit Behinderung, Unterstüt-
zung der Eltern durch Eltern-
abende und Selbsthilfegruppen 
sowie die Sensibilisierung der 
Gesellschaft, einhergehend mit 
dem Abbau von Diskriminie-
rung.“

Sie war auch mit dabei, als Er-
zieherinnen aus Wehrda im Mai 
vergangenen Jahres den Kinder-
garten 172 in Sofia besuchten. 
Für sie war es fast wie eine Reise 
in die Vergangenheit. Denn als 
Deutschland vor 30 Jahren mit 
Integration und Inklusion be-
gann, da gab es genau die glei-
chen Bedenken bei den Eltern, 
wie sie heute noch in Bulgarien 
vorherrschen. 

Allerdings gibt es in Bulgarien 
auch Dinge, die die Erzieherin-
nen vom Kinderzentrum gerne 
in Wehrda hätten. „Die Einrich-
tung in Sofia hat eine Kranken-
schwester, die sich um die Kin-
der mit Diabetes kümmert, Son-
dierungen vornimmt oder die 
Kinder mit Beatmungsschlauch 
absaugt“, berichtet Dorothea 
Berthel von ihren Erlebnissen. 
Die Leiterin des Zentrums an 
der Magdeburger Straße ist be-
geistert von dem Austausch, der 
in diesem Jahr fortgesetzt wird. 
Wieder im Mai werden Kolle-
ginnen von ihr nach Sofia reisen 
und schauen, ob schon Ideen 
umgesetzt werden konnten. 

Denn der Besuch von Dinelia 
Zheleva und Dariela Slavtche-
va war nicht der erste in Wehr-
da. Genau vor einem Jahr hos-
pitierten schon einmal bulgari-
sche Erzieherinnen in Marburg. 
„Sie nehmen das Saatgut mit 
nach Bulgarien“, sagt Dorothea 
Berthel bildlich gesprochen und 
hofft, dass es anwächst.

Dinelia Zheleva und Dariela Slavtcheva (von links), zwei Erzieherinnen aus Bulgarien, besuchten 
das integrative Kinderzentrum „Weißer Stein“, um Integration und Inklusion zu erleben.  Foto: Peters

Mit großem Gepäck angereist
Brustkrebsspezialist Professor Carsten Denkert ist neuer Direktor am Institut der Pathologie am UKGM

Eine hervorragende wis-
senschaftliche Expertise 
wird dem Pathologen Pro-
fessor Carsten Denkert 
nachgesagt. Er leitet seit 
Januar die Pathologie. 

von Katja Peters

Marburg. Das Universitäts-
klinikum Marburg (UKGM)hat 
ganz schön aufgefahren, um 
einen der besten Pathologen 
Deutschlands an die Lahn zu 
locken. Nicht nur, dass Profes-
sor Carsten Denkert seit Janu-
ar neuer Institutsdirektor ist – 
nein, das UKGM investiert für 
ihn auch mehrere Millionen 
Euro in den Um- und Ausbau 
der etwa 1 000 Quadratmeter 
großen Institutsfläche. Spätes-
tens Mitte kommenden Jahres 
will die Leitung ein „topmoder-
nes und schönes Zentrum für 
Pathologie“ präsentieren. 

„Wir schätzen uns sehr glück-
lich, Professor Denkert nach 
Marburg gelockt zu haben. Er 
verfügt über eine hervorragen-
de wissenschaftliche Experti-
se“, ist der kaufmännischen Ge-
schäftsführerin Dr. Sylvia Hei-
nis die Freude über den Coup 
anzumerken. Der ärztliche Ge-
schäftsführer Professor Ha-
rald Renz bezeichnet den „Neu-
zugang“ sogar als „must have. 
Mit Professor Denkert hat un-
sere Pathologie einen Quanten-
sprung gemacht.“

Es war ein langwieriger Pro-
zess, einen Nachfolger für den 
aus Altersgründen ausgeschie-
denen Institutsdirektor Prof.es-
sor Roland Moll zu finden. Die-
ser hatte aber zumindest den 
ersten Kontakt zu Prof. Denkert 
hergestellt. Allerdings nicht mit 
dem Wissen, dass der Rheinlän-
der ihn mal beerben wird. 

Mit Carsten Denkert ist auch 
die Tumorbank der Deutschen 
Brustkrebsgruppe nach Mar-
burg gezogen. Der gebürtige 
Krefelder steht dieser nämlich 
vor. „Er reist also mit großem 
Gepäck. Wir haben die Schalt-
zentrale der Bundesrepublik im 
Bereich Brustkrebs nach Mar-
burg geholt“, sagt Prof. Renz 
voller Stolz 
und Vorfreu-
de über die be-
vorstehende 
Entwicklung 
der Pathologie 
am UKGM. 

Denn der 
neue Direk-
tor bringt Kontakte zu natio-
nalen und internationalen For-
schungsnetzwerken mit, ist spe-
zialisiert auf Tumorpathologie 
und wird die Präzisionsmedizin 

in der Diagnostik in Marburg 
weiter vorantreiben. „Moderne 
Techniken kommen in die Rou-
tine. Oder anders gesagt: High-
End-Verfahren halten Einzug in 
den klinischen Alltag“, erklärt 
Professor Renz. 

Mit der Präzisions- bezie-
hungsweise personalisierten 
Medizin macht das UKGM einen 

großen Schritt, 
vor allem in 
der Krebsthe-
rapie. Durch 
noch genauere 
pathologische 
Befunde kann 
die medika-
mentöse The-

rapie viel präziser ausgerichtet 
werden. „Auf der Basis der Diag-
nose seines Institutes wird die 
Therapie ausgerichtet“, erklärt 
Professorin Rita Engenhardt-

Cabillic, ärztliche Direktorin am 
UKGM. „Für diese Qualität ist er 
zuständig“, stellt sie hohe An-
forderungen an den neuen Kol-
legen, der sich dieser Heraus-
forderung und die Verantwor-
tung von bis zu 30 Institutsmit-
arbeitern durchaus bewusst ist. 
Er ist das wichtige Bindeglied 
zwischen Diagnose und Thera-
pie, die nun noch genauer abge-
stimmt werden kann.

Seit 1997 arbeitete Professor 
Denkert an der Charité in Berlin, 
war dort zuletzt leitender Ober-
arzt. Vor zwei Jahren veröffent-
lichte er eine Studie, die einen 
Zusammenhang zwischen der 
Anzahl der Immunzellen in ei-
nem Krebstumor und den da-
durch vergrößerten Heilungs-
chancen herstellte. Weitere Stu-
dien dazu werden nun in Mar-
burg stattfinden.

Er wird weiter in der trans-
lationalen, also übersetzenden, 
Forschung aktiv sein und in die-
sem Bereich neue Tests und Ver-
fahren entwickeln. 

Ob er als Pathologe auch die 
Kriminalpolizei unterstützt, 
verneint der 49-Jährige. „Da-
für sind die Gerichtsmediziner 
oder Forensiker zuständig“, er-
klärt er lächelnd. Wenn diese bei 
der Obduktion ein Organ ent-
nehmen, dessen Gewebe unna-
türlich verändert ist, dann wie-
derum kommt Professor Cars-
ten Denkert zum Einsatz. „Wir 
untersuchen im Jahr 25 000 Ge-
webeproben und machen ledig-
lich 100 Sektionen.“ Denn wenn 
im Uniklinikum jemand ver-
stirbt und die Verbliebenen ihr 
Einverständnis gegeben haben, 
dann seziert der Pathologe die 
Leiche. 

Dr. Sylvia Heinis (von links) begrüßt den neuen Pathologen Professor Carsten Denkert zusammen 
mit Professorin Rita Engenhardt-Cabillic und Professor Harald Renz am UKGM.  Foto: Katja Peters

Ein Pathologe ist kein Rechts-
mediziner oder Forensiker. 
Sein Alltag ist selten krimina-
listisch gefärbt, denn Patho-
logen beschäftigen sich vor 
allem mit lebenden Patien-
ten und deren Gewebe unter 
dem Mikroskop. Am UKGM in 
Marburg werden pro Jahr et-
wa 100 Sektionen (Sezieren ei-
ner Leiche) aber auch 25 000 
Gewebeproben durchgeführt. 
Die Pathologie unterstützt 
die behandelnden Fachkol-
legen durch eine fundierte 
und sichere Diagnose am Mi-
kroskop und mit modernem 
technischen Gerät dabei, die 
Entscheidung für die richti-
ge Therapie zu treffen. Ein Pa-
thologe ist somit eine wichti-
ge Schnittstelle zwischen Di-
agnose und Therapie, vor al-
lem in der Krebsforschung.

Pathologie

„Mit Professor Denkert 
  hat unsere Pathologie 
  einen Quantensprung 
  gemacht.“

Professor Harald Renz,
Ärztlicher Geschäftsführer
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Veranstaltung
Ausstellung „Die Wirklichkeit 
des Mythos“: 11 - 16 Uhr; Insti-
tut für Europäische Ethnologie/
Kulturwissenschaft, Deutsch-
hausstraße 3.

Öffnungszeiten
Mensa Erlenring: 12 - 14 Uhr; 
Mensa Lahnberge: 11.30 - 14  
Uhr; Bistro Erlenring: 8.15 - 
19.30 Uhr; Cafeteria Lahnber-
ge: 8.30 - 16 Uhr
essensausgabe
Mensa Erlenring: 12 - 14 Uhr; 
Mensa Lahnberge: 11.30 - 14  
Uhr; Bistro Erlenring: 12 - 19.30 
Uhr; Cafeteria Lahnberge: 12 - 
16 Uhr

Tagesgericht: Hühnerpilaw mit 
Currysauce, dazu Salat
Menü 1: Gebackenes Seelachs-
filet mit Kräuterdip
Menü 2 vegetarisch: Gebackene 
Gemüsekroketten mit kaltem 
Tomatendip
Vital-Linie: Blumenkohl-Brok-
koli-Auflauf mit Currysauce, da-
zu Blattsalat und eine Banane
Aktion Lahnberge (nur Men-
sa Lahnberge): Gebackenes 
Schweineschnitzel mit Curry-
sauce, dazu Pommes und Salat
Bistro Gourmet Fisch: Tila-
pia in Käse-Eihülle, dazu Basili-
kumsauce
Bistro Gourmet Fleisch: Cor-
don bleu vom Schwein mit 
Schinken und Käse gefüllt, dazu 
Rahmsauce
Abendgericht: Döner mit Geflü-
gelstreifen und Joghurt-Knob-
lauchdip, dazu Pommes
Abendgericht vegetarisch: Ge-
backene Frühlingsrolle mit 
 Tomatensauce, dazu Reis und 
Joghurtdessert.

Mensa-
Speiseplan

PolIzeI

Baustellenschild 
abgeschraubt
Marburg. Im alkoholisierten 
Zustand schraubten drei Ju-
gendliche in der Nacht auf ges-
tern ein Baustellenschild in der  
Gutenbergstraße ab und nah-
men es mit. Weit kamen sie 
nicht. Ein Zeuge hielt das Trio 
etwa 30 Meter entfernt vom 
„Tatort“ bis zum Eintreffen der 
alarmierten Polizei fest. Gegen 
die jungen Männer wird jetzt er-
mittelt.

Sandsteinmauer 
besprüht
Marburg. Mit schwarzer Farbe 
sprühten Unbekannte zwischen  
Dienstag, 5. März, 18 Uhr, und 
Mittwoch, 6. März, 11.30 Uhr ei-
ne Botschaft auf die Sandstein-
mauer eines Anwesens. Bei dem 
Vorfall in der Lutherstraße ent-
stand laut Polizei ein Schaden in 
Höhe von etwa 750 Euro.

Lkw durch Tritt  
beschädigt
Marburg. Durch einen Tritt 
oder Schlag beschädigte ein 
Randalierer am Donnerstag, 7. 
März, zwischen 9.30 und 11.10 
Uhr die Seitenwand eines Lkw 
der Marke VW Crafter. Bei dem 
Vorfall in der Barfüßerstraße 
entstand laut Polizei ein Scha-
den in Höhe von 1 000 Euro.

Kontakt zur Polizei: 0 64 21 / 40 60.

Meldung

Hauptversammlung 
des Fischereivereins
Marbach. Der Fischereiverein 
Marburg hält am kommenden 
Samstag seine Jahreshauptver-
sammlung ab. Einlass ins Bür-
gerhaus Marbach ist um 17 Uhr, 
los geht es um 18 Uhr. Auf der 
Tagesordnung stehen unter an-
derem Wahlen.


